Schwei.Konsum-LVerein 


an des Verbands schweiz. Konsumvereine 


7 Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
E behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
\ schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 

Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Zinfer dieswöhentliher DBefud: 
Dr. jur. 6. Moriyn 
aus Japan, 

(Siehe den Artikel auf Seite 300.) 


Redaktion. Wöchentlich erscheint eine Nummer von 12 Seiten. Verlag: 
Mi ee ee Abonnementspreis $r. 4.— per Jahr, $r. 2.50 per 6 Monate, Verband schweizer. 
ase . - 2 : , 
. ” 17 or U o o 
Tiersteinerallee 14 ins Ausland unter Kreuzband fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


ch. H.B.M. Basel. 7 4.Wagen, Basel 1903, 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. Nachfrage. 


EB‘ Konsumgenossenschaft Bern sucht einen Jüngern, tüchtigen 
Commis. Kenntnis der französischen Sprache erwünscht. Eintritt 

spätestens auf 1. November nächsthin. Anmeldungen sind an die 

Verwaltung, welche aue h nähere Auskunft erteilt, zu richten. 


Tochter in ihrem Verkaufs lokal in die Lehre zu nehmen. 


| HE adentochter, sewandt in Colonial- und Manufakturwaren- 

4 Branche wird aufs Land per sofort oder 1. Oktober gesucht. 
Auskunft durch das Tit. Sekretariat des Verbands schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 


Die ECentralfchweizeriicde 


TEIGWAREN-FABRIK A. 6, LUZERN 


liefert anerkannt die allerfeinften 


Gierteigwaren und Hausmaderli jo. superieur Maccaroni. 


Allerneufte Majchinen und patentiertes Schnellteodneverfahren. 


Automatifdje Fabrikation bis 200 Zentner Teigwaren tüglid) ausfdliehlid; aus nur beften Hartweizengrief en. 
 Derlanget Stochrezepte, Analyjen ıc. eu Briefadreije: Ceri gwaren fab rik % riens. 
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Aktiengesellschaft vorm. $. Börlin & Cie, Binningen -Basel. 
BEE Ba Erste schweizerische 

. Margarine-Fabrik 
| mit vollständiger Meierei-Einrichtung. 


Grösste einheimische 
Premier Jus-Schmelze mit Oleo 
Margarin-Fabrik. 


Soda- und Seifen-Fabrik. 


6 


Verband jchtveizer. Monjumdereine. 


Streis IX. Vorort Bern. 


Werte Genojjenjchafter! 
Wir erlauben ung hiermit, Sie auf Sonntag, den | 
September 1904, vormittags 10". Uhr, zu der 


13. Kreiskonferenz 


inzuladen, welche im Gafthof zur ‚„Brone* in 

el. jtattfinden wird. GENF 
Tagesordnung. 

 Werlefen des Brototols and Saftenang der Beäfenstite ÜLANERTRINTEEN EN ER CHETIAERNRTTRTIR 


. Diverje Mitteilungen. 
' Betknmmiihg des nächjten Verjammlungsortes. Specialitäten: Supreme, Fleur des Neiges 
Wünjche und Anträge der Delegierten. 


Neferat über die Marktlage der gegenwärtig für den Ankauf senorita , Amandines, U. S.W. 
oder Abjchluf von Lieferungsverträgen in Betracht fommenden ausgezeichnete gefüllte Waffeln | 


Artikel, jorwie über die Zwectmäßigkeit von Lieferungsabichlüfien 
überhaupt. Zur Behandlung fommen namentlich folgende 
Artikel: Zucder, Kartoffeln, Reis, Erbien, Bohnen, Linien, 
Feigen, Weinbeeren, Wein ıc. 

Wir erjuchen die Vereine, ihren Delegierten Kaufvollmacht 


zu erteilen und diejelben möglichft zahlreich abzuordnen. Bıscuırs vör 
Mit genojjenjchaftlichem Gruße! 


Für den Kreisvorjtand IX: 5 E NO 


Der Sekretär: Frik Thomet. | 
Bern, den 14. September 1904. 
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BB‘ Konsumgenossenschaft Dübe »ndorf wünscht eine achtbare 


Det 
- 
S 


EL 
>06) 06, 
ICLÄAIG OOLOYBYE— 


FF N 
RT 


% 
2 
\) 


26 


u az 
Sr 


ET > N ” 

-@ d OO N x 

TESTEN AINS EL 
EEE TITTEN DIAS 


KIrgan des derbands [hwer.Aonfumvereine. 2 


Redaftion: Dr. Dans Müller. 


IV. Sabrgang. 


Über Bildung und Organifation der Konfumvereine 
in ländlidien und halbländlidren Diftrikten. 


Wie wir jchon in voriger Nummer mitgeteilt haben, 
hat unjer Berbandsjefretär, Dr. H. Miller, über diejes 
Ihema einen Vortrag an dem internationalen Genojjen 
ichaftsfongreß gehalten. Da diejeg Neferat das für die 
Ktonjumvereingbewegung wichtigjte Traftandum des Buda- 
pejter Stongrejjes bildet, möchten wir nicht unterlajjen, e3 
wenigjtend auszugsweije an diejer Stelle wiederzugeben. 

Die Konjumvereine werden jehr oft als eine Genofjen- 
ihaftsart betrachtet, die die dicke, rauchgejchtvängerte Luft 
der Städte und Jndujtriegebiete brauche, um gedeihen zu 
fünnen, dagegen in der reinen Atmojphäre des mit Klorn- 
feldern und Biehmeiden bedecdten Landes fich nicht zu 
entwicteln vermöge. 

Dieje Anficht ift wohl der Tatjache entiprungen, daf 
e3 bisher nur gelungen ijt, die Gebiete der Indujtrie und 
die Mittelpunkte des Handels und Verkehrs mit einem dicht- 
majchigen Net fonjumgenofjenjchaftlicher Oxrganijationen zu 
überjpannen, nicht aber die dem Ackerbau und anderen land- 
wirtichaftlichen Berufen obliegende ländliche Bevölkerung. 

Darf nun aber hieraus jchon der Schluß gezogen 
werden, dab die Konjumgenofjenjchaften des Untergrundes 
indujtriell-ftädtischer Verhältniffe bedürfen, um zu £raft- 
voller Entwicklung zu gelangen, und dal ihre Verbreitung 
an den Gemarkungen der Dörfer, an den Siedelungen 
der Bauern ihre natürliche Grenze findet ? 

Slücklicherweije ijt e8 nicht nötig, eine jolche Anficht 
ducch lange thevretijche Deduftionen zu widerlegen, jondern 
wir können jchon heute auf eine Reihe von Tatjachen hin- 
weilen, die unzweifelhaft erkennen lajfen, daß das Land, 
die bäuerliche Bevölferung, der konjumgenofjenichaftlichen 
Organijarion ebenfalls zugänglich it und daß die WBe- 
dingungen für ihre Entwiclung bier vielfach in noch 
höherem Grade vorhanden find, als in den großjtädtiichen 
Wafjerföpfen.. Dänemark und die Schweiz, in neuejter 
Zeit aud, Finnland, liefern den Beweis dafiir, daß Tich 
in ländlichen und halbländlichen Diftrikten große Erfolge 
mit den Konjumgenofjenjchaften erzielen lajjen, und dat 
fic) der Bauer nicht weniger gut zum Konjumgenoffen 
ichafter eignet, al$ der Arbeiter. 

Beichäftigen wir uns zunächjt mit den Tatjachen md 
Erfahrungen der dänischen Konfumvereinzbewegung. 

Eine Zählung der Konjumvereine in Dänemark im 
„ahre 1892 ergab die Erijtenz von 547 ländlichen und 
5 ftädtiichen Genofjenjchaften. Sechs Jahre ipäter war 
die Zahl der ländlichen Konjumvereine auf 829, die der 
jtädtiichen auf 8 gejtiegen. Auch heute, wo die Zahl der 
dänischen Stonjumvereine auf rund 1000 gejchägt wird, 
dürfte ich daS angedeutete Verhältnis noch nicht wejentlich 
verjchoben haben. 

Wir jtehen jomit vor der bemerkenswerten Tatjache, 
daß die große dänijche Konjumvereinsbewegung fait aus- 


B5alel, Sen 17. September 1904. 
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Ichließlich eine Bauernbewegung it, dah fie ihre Wurzeln 
in den dörflichen Gemeinmwejen des Landes hat. 

Die Gejamtzahl der in den Konjumvereinen organi- 
lierten Familien wird auf mindejters 140—-150,000 ver- 
anjchlagt, was einer Stopfzahl von etwa 7—-800,000 oder 
» der Gejamtbevölferung entiprechen wiirde. 

Der durch die Komjumvereine gedecte Bedarf diejes 
Teil$ der Bevölkerung ift jtatijtiich nicht genau fejtgejtellt. 
Er läht fich jedoch auf mindejtens 35 Millionen Sronen 
(dänischer Währung) veranjchlagen, da bei 699 Vereinen 
jejtgejtellt wurde, daß ihr duxchichnittlicher Umjag 1903 
sr. 34,554 betragen bat. Auf das einzelne Mitglied 
würde danach ein Eonjumgenofjenichaftlicher Bezug von 
str. 240— 250 entfallen, eine Summe, die für einen 
bäuerlichen Haushalt als jehr beträchtlich bezeichnet werden 
fann. 

Die dänischen Bauern find jedoch bei den lofalen 
Konjumvereinen nicht jtehen geblieben, jondern haben er- 
tolgreich auch die höhere Stufe des konjungenofienjchaft- 
lichen Afjociationsprinzipg erxjtiegen und einen Verband 
zur Dejorgung des Großeinfaufs gebildet. 

Nach zwei 1871 und 1884 unternommenen, allerdings 
miblungenen Anläufen, wurde 1888 eine Großeinfaufg- 
gejellichaft zunächjt für die Vereine auf der Halbinjel 
‚Jütland gegründet, die jich jeither mit glänzendem Erfolg 
entwickelt und zu einem Einfaufsverband für ganz Däne- 
mark erweitert bat. Am Anfang gehörten ihr nur 28 
Vereine an, ihre Zahl jtieg aber nocy im erjten Jahre 
auf 35. 1890 gehörten 73, 1895 200, 1900 523 Vereine 
dem Verbande an. Heute beträgt ihre Zahl jcehon 915; 
aljo mehr als ”ı aller bejtehenden dänischen Konjunmver- 
eine haben jich der Grofeinfaufsgejellichaft bereits ange: 
ichloffen ! 

Hand in Hand mit diefer Ausbreitung ging die öfo- 
nomijche Entwicklung dev „Faellesforeningen for Danmarks 
Brugs-foreninger* genannten Organıfjation. Beginnend 
mit dem bejcheidenen Umjat von Str. 136,552, jtieg diejer 
bereits im vierten Jahre (1891) auf eine Million an, um 
bon num an vapid zu wachlen. 1895 waren e8 bereits 
über 24. Millionen, 1900 11 Millionen und im letten 
Sahre fehlte wenig an 20 Millionen Kronen. Aus der 
legteven Ziffer ergibt jich, daß die hbeute dem dü- 
niihen VBerbande angebörenden Konjum- 
vereine fajt ihren ganzen Bedarf bei erjterem 
decden und jomit ein bevunderungsivertes Beijpiel echter 
genofjenjchaftlicher Treue geben. 

Diejev Umjtand hat es denn auch der Großeinkaufs- 
gejellichaft ermöglicht, produktive Betriebe zur Heritellung 
von Nahrungs- und Genußmitteln anzulegen. In Kolding 
wurde eine Kaffeeröfterei, eine KNakaomühle, eine Chofo- 
laden- und Bonbonfabrit errichtet. Ferner wurde vor 
geraumer Zeit mit der Zubereitung von Tabaken und der 
Anfertigung von Zigarren begonnen. Der Wert der in 
eigener Produktion hergejtellten Waren belief jich 1903 
bereit3 auf 1". Millionen Kronen. Mehr alg 300 Ar- 
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beiter wurden in diejen Fabriken bejchäftigt, die auch aus- 
gezeichnete finanzielle Nejultate lieferten. 

1903 ergab fi) aus dem 22 Millionen ME. be- 
tragenden Umjat ein Bruttoüberjchuß von ME. 1,360,000. 
Die gelamten Unkojten betrugen ME. 480,000 oder 2": " 
des Umjates. EI verblieb jomit ein Nettoüberjchuß von 
ME. 880,000 /. Bon diejem Ueberjchuß wird in der 
Negel ein Drittel zur Vergrößerung des Nejervefonds, der 
gegenwärtig über 1 Million Mark beträgt, und zu Ib- 
ichreibungen auf den Grumdjtücen des Berbandes ver- 
wendet, während ziwei Drittel den Genofjenichaften pro 
rata ihrer Bezüge vücvergütet werden. Jndeljen werden 
nicht auf allen Waren Nücvergütungen gewährt. 

Der Wert der zehn Warenlager, die fich in Stopen- 
bagen, Odenje, Aarhus, Kolding, Esbjerg und fünf anderen 
PBläßen befinden, belief fi am 1. Januar 1904 auf 2 
Millionen Mark, ev wurde aljo im Jahr elf Mal umge- 
ichlagen. 

Gegenwärtig jteht die dänijiche Sroßeinkaufsgejellichaft 
im Begriff, auf einem firzlich erworbenen Grundjtück 
einige neue ‚zabriken, darunter auch) eine Seifenfabrif, zu 
errichten; ferner hat fie bedeutende Yandfompflere in Lyngby, 
einem Vorort Kopenhagen, angefauft, die, zujammen mit 
einem dajelbjt gepachteten Terrain, al® Berjuchsfeld für 
Süämereien und zum Stammjamenbau Verwendung finden 
jollen. 

Ueber seinen öfonomichen Aufgaben vergißt der 
dänische Verband aber auch; nicht, für die genofjenjchaft- 
liche Erziehung Sorge zu tragen. Auf der Bolkshochjchule 
in Störing läßt er jährlich zwei Mal für Die Vorjtands- 
mitglieder, Nevijoren und Verwalter jeiner Verbandsver- 
eine Jnfteuftionsfurje abhalten. Dieje Sturje, die in der 
Negel eine Woche dauern, umfajjen folgende Fächer: Buch- 
haltung, Theorie und Praris des Konjumvereinswejens 
und Warenkunde An die Vorträge jchliefen ich freie 
Beiprechungen der Teilnehmer. Der Andrang zu Diejen 
turen, während welcher die Teilnehmer für Stojt umd 
Logis Kr. 12 zu zahlen haben, ijt jeher groß und, wie 
Herr Jörgenien bemerkt, jtiften fie großen Nugen, „nicht 
zum wenigiten dadurch, daß die Genojjenjchaftsideale den 
Teilnehmern eingeprägt und ihnen die Augen für die große 
Bedeutung der Genojjenjchaftsbewegung juwohl in wirt 
ichaftlicher wie in fittlichev Beziehung geöffnet werden.“ 

Die bäuerlichen SKonjumvereine der Schweiz find 
jünger al® die Dänemarks. Ihre Anfänge liegen faum 
25 Jahre zurüd. Sie gingen ganz urwüchlig aus land- 
wirtjchaftlichen Bezugsgenofjenjchaften hervor und auf ihre 
Drganijation hatte fein fremdes Vorbild Einfluß. 

Schon in den fiebziger Jahren Hatten jich Bauern 
in den Kantonen Zürich, Nargau und Luzern zum ge= 
meinjamen Einkauf von Dünger, Futterjtoffen und land- 
wirtjchaftlichen Geräten vereinigt und dabei jehr große 
Erjparnifje gemacht; an den Einfauf von Lebensmitteln 
wagten fie jich jedoch nicht heran. Vielfach) war jogar 
eine Ausdehnung der genofjenichaftlichen Tätigkeit auf 
Stolonialwaren geradezu verpünt, was begreiflich evjcheint, 
wenn man erfährt, daß unter den Mitgliedern der land- 
wirtichaftlichen Genojjenjchaften nicht jelten jolche waren, 
die neben ihrem Bauerngewerbe noch eine Spezereihand- 
lung oder eine Wirtjchaft betrieben. 

Indelfen gab e3 doch auch wieder Bauern genug, die 
nicht einzujehen vermochten, warum ihnen nicht auch die 
Senojjenichait Kaffee, Seife und Zucer verbilligen jollte, 
nachdem fie erfolgreich die PBreile für allerlei landwirt- 
ichaftliche Robjtoffe herabgejegt hatte. Die erjten, die aus 
diefer Ueberlegung heraus zuerjt den entjcheidenden Schritt 
zum landwirtichaftlichen Stonjummverein taten, waren die 
Bauern des Bezirkes Wintertfur im Stanton Zürich. 
Mehrere der hier bejtehenden Bezugsgenofjenichaften, die 
wiederum unter jich zu einem lojen VBerbande, dem jo- 
genannten Bezirfsverein, verbunden waren, hatten von 
jih aus und in Eleinem Maßjtabe damit begonnen, Kaffee 


einzufaufen und dabei gute Erfahrungen gemacht. Aus 
diefen Kreijen heraus fam num wiederholt die Anregung, 
daß fich auch der Bezirksverband mit dem Einfauf von 
Slaffee für die verichiedenen lokalen Genvfjenjchaften be- 
ichäftigen jolle. Im Sahre 1885 wurde denn auch dem 
Bezirksvorjtand der Auftrag erteilt, fich probeweije einmal 
mit dem Staffeehandel zu bejchäftigen. 

Der Berluch gelang über alles Erwarten. E3 wurden 
117 Süde ftaffee in 3 Sorten und im Werte von Fr. 10,480 
gefauft und an die Bejteller abgeliefert. Ju der Zeit von 
4 Wochen war das ganze Gejchäft zu alljeitiger Befriedigung 
abgewidelt und nad) fumpetenten Zeugnijjen erreichte man 
für die Konjumenten eine Gejamterjparnig von ca. Fr. 5000.“ 

AS die Bauern der beteiligten Bezirksgenojjenjchaften 
erfuhren, daß man beim genojjenichaftlichen Kaffeehandel 
den Kaffee um "» billiger als jonjt beziehen fönne, fand die 
Idee, e8 auch noch mit einigen andern Artikeln zu verjuchen, 
lebhaften Anklang. 

Um jedoch das neueröffnete QTätigkeitsgebiet der ge- 
nojjenjchaftlichen Vermittlung von Lebensmitteln und täg- 
lichen Beyinuspägegenitänben erfolgreich bearbeiten zu fönnen, 
mußte die Organijation des Winterthurer Bezirkvereins zu- 
exit noch auf eine breitere Grundlage gejtellt werden. Ylıı 
Stelle der locteren Verbindung der lofalen Bezugsgenofjen- 
ichaften mußte ein fejtes Band treten, das einen gewifjen 
Yulanmenhalt auch in Zeiten etwaiger Mikerfolge verbürgte. 
Der VBorjtand des Bezirksverbandes jchlug deshalb den 
Seftionen die Bildung eines neuen, auf gejeßlicher Grund- 
(age beruhenden Senofjenichaftsverbandes vor, dejien ton- 
jtituierung denn auch am 17. Oktober 1886 in Winterthur 
erfolgte und zwar unter der Firma: „Verband vjtichwei- 
zericher landivirtichaftlicher Genofjenjchaften“. 

Damit hatte das bäuerliche Genojjenichaftswejen einen 
fejten Mittelpunft und eine Fräftige Zentralorganijation 
erhalten, und zwar bevor diejes jelbjt noch zu umfaljender 
Entwiclung gelangt war. Dementiprechend gewann der 
Verband denn auc auf die weitere GSejtaltung des land- 
wirtichaftlichen Konjumvereinswejens in der Schweiz den 
nachhaltigiten Einfluß. 

Der Umjab des Verbandes jteigerte fich beträchtlich, 
1892 überjtieg er zum erjtenmale eine Million Franken, 
1895 wurde die zweite Million und 1897 jchon Die dritte 
Million erreicht. In wie hohem Grade diejer Verband 
eine Großeinkaufsgeiellichaft für Konjumvereine geworden 
it, zeigt jeine iegte Jahresrechnung pro 1903. Der Um- 
lat betrug in diefem Jahre rund Fr. 4,100,000. Sn 
diejer Summe it allerdings auch der Landesproduften- 
verkauf, den der ® Verband jeit einigen Jahren zu organi- 
jieren begonnen hat, inbegriffen. Er jegte 1903, meijt im 
Ausland, 24 Waggon Tafeläpfel und 16 Waagen Mojtobjt 
ab, ferner em erhebliches Quantum Wein. nsgejamt 
mögen bierfür Fr. 300,000 vereinnahmt worden jein, jo 
daß ich die Summe der Verkäufe an die Genofjenjchaften 
des Verbandes auf etwa 3,8 Millionen belaufen wird, 
Hiervon entfallen nur nod) Fr. 800,000 auf Dünger und 
Nohitoffe, jo dak für Kolonialwaren, Bekleidungs- und 
andere Gebrauchsgegenjtände Fr. 3,000,000 übrig bleiben. 
Gewiß eine reipeftable Summe für 125 Eleine ländliche 
Ktonjumvereine mit inSgelant S700 Mitgliedern. 

Bleibt nun auch das ländliche tonfumgenofjenjchafts- 
wejen der Schweiz hinsichtlich feines Umfanges und viel- 
(eicht auch Hinfichtlich der Vieljeitigkeit feiner Ausbildung 
hinter dem Dünemarfs erheblich zurüc, jo beweiit es doch 
nicht minder eindrucsvoll die Möglichkeit einer Ausbreitung 
und blühenden Entfaltung der Eonjumgenofjenjchaftlichen 
DOrganijation in ländlichen und halbländlichen Diftrikten. 

Dejjenungeachtet muß nun die ‚Frage aufgeworfen 
und beantwortet werden, ob das, was in Dänemark und 
in der Schweiz erreicht wurde, auch in den ländlichen 


Diftriften anderer Länder mit Ausficht auf Erfolg an- 
gejtrebt werden kann, mit andern Worten, e8 muß Elar- 
worin die Entiiclungsbedingungen des 


geitellt werden, 
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landwirtichaftlichen Konjumgenofjenjchaftswejens beitehen. 
Se nachdem dieje Bedingungen und Voraugjeßungen ge- 
geben vder nicht gegeben find, wird man die Frage der 
Anwendbarkeit der fonjumgenoffenjchaftlichen Organtjation 
in einem Lande vder einer Gegend zu ‚bejahen oder zu 
verneinen im jtande jein. 

Die erjte Vorausfegung für die Entwicklung der Kon- 
jumvereine bejteht in dem Vorhandenjein eines ftarfen, 
ausgebildeten Konjumenteninterefies, d. b. die Bevölkerung, 
die Eonfumgenofjenjchaftlich organifiert werden joll, muß 
für ihre Arbeit oder die Produkte ihrer Arbeit vorwiegend 
ein Geldeinfommen beziehen, mit dem fie fich die zu ihrem 
Lebensunterhalt erforderlichen Güter zu kaufen gewohnt ift. 

Wenn vielfach das Konjumvereinswefen in den länd- 
lichen Gegenden vieler Länder noch nicht Fuß zu fafjen 
vermocht hat, jo hängt dies in erjter Linie damit zujammen, 
da die moderne Geldwirtichaft bier noch nicht zu vollem 
Durchbruch gelangt und ein eigentliches Konfumenteninter- 
ejje fich noch nicht hevausgebildet hat. So lange der 
Landbewohner teilweile noch unter naturalwirtichaftlichen 
Verhältniffen lebt, jeinen Bedarf vorwiegend in eigener 
Wirtjchaft produziert und wenig Waren fir den Markt 
zu verkaufen bat, fan fich bei ihm ein Stonjumenten- 
interejje nicht entwiceln. Grit mit der Spezialifierung 
der landwirtjchaftlichen Broduktion, mit Ihrer Beichränfung 
auf einzelne Brodufte und den marktmäßigen Verkauf: der 
legteren fängt der Landwirt an, in größerem Mahe Geld 
zu vereinnahmen umd auch für feine eigenen Beditrfnifje 
wieder auszugeben. Wenn die Arbeiterklaffe e3 als exjte 
zu umfajjender Organijation ihres Konjums gebracht hat, 
jo rührt das in der Hauptiache daher, daß die Produzenten 
in der Induftrie und den Gewerben die erjten waren, bei 
denen infolge dev modernen fapitalijtiichen Entwiclung 
ein jtarkes Konjumenteninterefje entjtanden war, 

E38 fan jedoch fein Zweifel darüber obwalten, da 
auch die Landwirtichait fich von Ssahr zu Jahr immmer 
mehr „indujtrialifiert“, daß auch in ihr die moderne 
Seldwirtichaft immer tiefer in alle Verhältniffe eindringt. 
Die Produktion für den eigenen Bedarf erijtiert beim 
Landwirt nur noch ausnahmsweile und in ganz zuriick 
gebliebenen Gegenden. Negel ijt geworden, daß er alles 
verkauft, was er produziert, und alles, was er fonjumiert, 
faufen muß. Auch dort, wo e8 landwirtichaftliche Arbeiter 
in großer Zahl gibt, gehören die Naturallöhne jchon viel- 
fach der Vergangenheit an, und an ihre Stelle ift der 
Seldlohn getreten. 

Damit ijt jchon gejagt, daß der moderne Landwirt, 
der Bauer und der Yandarbeiter Konjumenteninterefjen 
haben, um jo mehr, als ihre Geldeinnahmen in der 
Regel nicht jo veichlich find, als dah fie ihnen erlaubten, 
ji um den Preis der Waren, die fie faufen miüfjen, 
nicht zu befümmern. Im Gegenteil, die Einfaufspreije 
jpielen, bejonders für den Eleinen Landwirt, eine mindejtens 
ebenjo große Rolle, wie die Verkaufspreiie jeiner Brodufte, 
und je öfonomijches Interejfe gebietet je länger je mehr, 
jich die Gegenftände feines eigenen Bedarfs möglichit 
billig und in reellen Qualitäten zu beichaffen. 

Sreilich genügt das Worhandenjein eines latenten 
Konjumenteninterejjes in der landwirtichaftlichen Bevülke- 
rung noch nicht, um Genofjenjchaften entjtehen zu lafjen. 
E3 ıjt wohl eine Vorausjegung für ihre Bildung, aber 
bei weitem nicht die einzige. Soll das Werk der fonjum- 
genofjenschaftlihen Drganijation mit dauerndem Erfolge 
und in zielbewußter Weije in Angriff genommen werden, 
jo müfjfen noch einige andere Bedingungen erfüllt fein, 
die nicht minder wichtig find. 

‚un erjter Linie ijt wohl ein gewifjer Bildungsgrad 
der Bevölterung Erfordernis für die gedeihliche Tätigkeit 
der Konjumvereine auf dem Lande, Die Ktonjumgenojjen- 
ichaften, die ihrem wirtjchaftlichen Wejen nach Drgani- 
jationen des Sumjumentenintereffes find, find in jozialer 
Hinficht Selbjtverwaltungskörverichaften. Sie beruhen auf 
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der Selbithilfe, der Selbjttätigfeit, der Einjicht und dem 
Solidaritätsbewußtiein der Beteiligten. Sie erheijchen 
von den Mitgliedern ein gerwifjes, nicht geringes Maß 
von geijtigen Fähigkeiten und moralijchen Qualitäten, 
kurz alles das, was wir unter dem Begriff „Genofjen- 
Ichaftsgeift" zufammenzufafien gewohnt find. 

Um diejen Genofjenjchaftsgeiit zu wecken und in die 
Ericheinung treten zu lafien, bedarf e8 glüclicherweije 
nicht immer jo. bitterer Notlage, wie fie bei den vedlichen 
Pionieven von Nochdale vorhanden war. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß eine von nur wenigen, aber energiichen 
und begeijterten, mit dem Volke fühlenden Männern ge= 
tragene Propaganda jehr viel auszurichten vermag. Ein 
tupisches Beijpiel bierfür bieten die glänzenden Erfolge 
der finnijchen Gejellichaft „Pellervo“, an deren Spite der 
von uns allen hochgeichägte Herr Dr. H. Gebhard jteht 
und der 3 gelungen ift, in wenigen Jahren ein dichtes 
Ne landivirtichaftlicher Senojienichaften über innland 
auszubreiten. 

sreilih vermag die genojjenjchaftliche Propaganda 
nur dann nachhaltige Erfolge zu erzielen, wenn fie jich 
an eine Bevölkerung wenden kann, in der die zur Öe- 
nofjenichaftsbildung notwendigen fittlichen und geijtigen 
Kräfte ichon vorhanden find. Wo lebtere noch mangel= 
baft entwickelt find, muß der Senofjenjchafter ich die 
Förderung der allgemeinen Volksbildungsbeitrebungen 
angelegen jein lajjen. “Worbildliches haben in diejer Be- 
ziehung abermals unjere dänischen sreunde mit ihren 
Volkshochichulen geleiftet, dank deren Wirken erjt Die 
große und jchnelle Verbreitung des Genofjenichaftswejens 
in Dänemark möglich geworden iit. 

sn der Schweiz wären die Erfolge der landwirt- 
ichaftlichen Konjumvereine ebenfalls nicht denkbar gewejen 
ohne den verhältnismäßig hohen Stand der duch ein 
wohlorganijiertes Schuhvejen geförderten Volksbildung, 
jowie ohne die durch die demofratijchen Inftitutionen 
Diejes Landes bewirkte Erziehung der Bevölkerung zur 
Selbjtverwaltung und zum Gemeinfim. Troß Ddiejer der 
Entwiclung des Genofjenichaftsgeiites günjtigen Voraus- 
jegungen uf leider gejagt werden, daß er noch fange 
nicht mächtig genug ift und auch hier noch jehr der Pflege 
bedarf, um uns alles das durch die Genofjenichaften er- 
reichen zu lafjen, was durch fie erreicht werden fünnte, 

Eine weitere, Tehr wichtige Bedingung für die Ent- 
faltung des landwirtichaftlichen Konjumvereinsiwejens be- 
jtebt in der Anpafjung der inneren Organijation der 
Senofjenichaften an die befondern Verhältnifje der Diftrikte, 
in denen fie gebildet werden jollen. Weit entfernt, in 
diejer Beziehung irgend welche Srundjäge aufzujtellen, 
welche von vornherein den Eriola garantieren, möchte ich 
vielmehr betonen, da c8 nach meiner Anficht folche 
Srundjäge gar nicht gibt. Was fich in dem einen Lande 
bewährt hat md eine Urfache großer Erfolge gewejen ift, 
fann, in einem andern Lande angewandt, direkt jchädlich 
wirken. Ob man fich beijpielsweije für bejchränfte oder 
unbejchräntte Haftpflicht der Senofjenjchafter, für oder 
gegen die Uebernahmspflicht von Anteilen, für mehr oder 
weniger große Kompetenzen der Generalverfammlung oder 
der Bereinsbehörden zu enticheiden bat, — alles das 
hängt von den obwaltenden Umftänden, von dem Stand 
der Gejebgebung und von den Gewohnheiten und Aır- 
Ihauungen der Bevölkerung ab, die für die genojjenjchaft- 
liche Organifation ihrer Konjumenteninterefjen gewonnen 
werden joll. 

Damit möchte ich feineswegs einer grundjaßlojen, 
Ichwanfenden Genofjenichaftspofitif das Wort geredet haben. 
Nichts ijt jo wichtig fir den Erfolg als das Handeln 
nach) einer bejtimmten Richtiehmm. Bevor man ivgendivo 
daran gebt, in ländlichen oder halbländlichen Diftrikten 
Konjungenofjenichaiten zu bilden, jollte man jich genau 
darüber Elar werden, auf welchen organijatorijchen Grund- 
lagen fie aufgebaut jein jollen und müfjen. Bei der Unter- 
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juchung und Beantwortung diejer Frage jollte man ohne 
doftrinäre Voreingenommenbeit für das eine vder andere 
Syjtem, ohne blinde Vorliebe für diefe oder jene Ein- 
richtung verfahren; der Entjcheid darf, wenn ev das Nich- 
tige treffen joll, wur auf Grund jachlicher Erwägungen 
und vealiftiicher Ueberlegung erfolgen. it Dann aber eine 
den Umftänden angepaßte Organijation gefunden und auf- 
geftellt worden, mit der jich das Ziel erreichen läßt, jo 
jollten dann auch deren Grundjäge mit Fejtigfeit ver- 
fochten und ihnen gemäß überall möglichit gleichartig vor- 
gegangen werden. 

Um dieje jehr wichtige und für die Fünftige Entwick 
fung einer jeden genoffenjchaftlichen Bewegung notwendige 
Einbeitlichkeit in der Organijation berzuitellen, bat jich die 
Bildung von Verbänden überall dort als ein vortreffliches 
Mittel erwieien, wo die zu ihrer Leitung und ihrem Be- 
trieb erforderlichen Kräfte und Mittel vorhanden find. 
Im Anjang die Mittelpunfte dev genofjenichaftlichen Pro 
pagandatätigfeit, jowie der Sichtung und Verarbeitung der 
genofienschaftlichen Erfahrungen, (ajjen fie fich in verhält- 
nismäßig furzer Zeit zu wirtichaftlichen Bentralftellen für 
den genofjenichaftlichen Sroßeinkauf entwiceln, aus denen 
die Bewegung im ganzen Lande bald den allergrößten 
Nugen zu ziehen vermag, wie das Beijpiel Dünemarks 
und der Schweiz Elar zeigt. Gerade für die gejunde Ent- 
wiclung landwirtjchaftlicher Senofjenschaften ijt die Exi- 
itenz von Verbänden eine wichtige Bedingung. Im ihrer 
Solierung und Stleinheit bedürfen dieje Genojjenjchaften 
in weit höherem Mahe der Unterweilung, Ermutigung und 
adminijtrativen Beihilfe als die der Städte. Woher ar- 
ders kann fie ihnen werden als von einem Berbande, der 
fich ihre Förderung zur Aufgabe jeßt ? 

Freilich muß man fich auch Davor hüten, Dieje Fürs 
derung in Bevormundung ausarten Zu (alien. Niemals 
darf man aus dem Auge verlieren, dab in der Selbjtver- 
waltung ein Fundamentalgrundjag alles Senofjenichafts- 
weiens liegt. Die Erziehung der lokalen Senofjenjchaften 
zu eigener Tätigkeit und Initiative muß daher auch für 
jeden Verband das Ziel jeiner gejamten Beitrebungen Sein. 
Schon das eigene richtig verjtandene Interefje zwingt den 
Nerband dazu, auf Verjelbjtändigung jeiner Glieder hin- 
zuarbeiten, beruht doch jeine Erijtenz jchließlich und dauernd 
auf jolchen Genofjenichaften, in Denen eigenes Fräftiges 
geben pulfiert. Se schneller daher auch die Zahl der Se- 
nofjenjchaften wächit, die gelernt haben, auf eigenen Füßen 
zu ftehen, dejto fräftiger wird der Verband werden, dejto 
weiter kann er den Kreis jener Wirkiamkeit ausdehnen. 

‘Im legten Grunde ijt die Genojjenjchaftsbewegung ja 
eine dfonomijche und joziale Freiheitsbewequng, die durch 
den organijchen Aufbau einer neuen Ordnung unjerer wirt- 
schaftlichen und gejellichaftlichen Dajeinsbedingungen jowohl 
dem einzelnen Individuum wie dem Volfe in jeiner Se- 
jamtheit größere Selbjtändigkeit und Unabhängigkeit zu 
verichaffen den Zwect hat. Wer daher das Senofjenjchafts- 
weien in irgend einer Beziehung wahrhait fürdern will, 
darf niemals vergeijen, daß es dabei gilt, alte Abhängig- 
feitsverhältnifje aufzulöjen, niemals aber neue zu jchaffen! 


Genofenfdaftsweren in Japan. 


Der Kongrefagenda des VI. Internationalen Ge- 
nofjenjchaftstongrejies in Budapejt entnehmen wir darüber 
folgende Mitteilungen der faiferlichen japanijchen Bot- 
ichaft und des Heren I. 9. Longford: 

Die Genoffenichaft ift in Japan uralt und wird dort 
jehr gewürdigt. Ihre ältejte Gejtalt iit die des Vereins 
zum  gemeinjchaftlichen Verkauf von Seide. Einige der- 
artige Vereine, die noch heute bejtehen und ein qutes e- 
ichäft betreiben, find rund 230 Jahre alt. 

Eine beionders eigenartige in Japan beimijche rt 
der Genofienichaft fand in dem dritten Dezennium des 
vergangenen Jahrhunderts Eingang. Sie verdankt ihren 


Urjprung einem hervorragenden Volkswirt und Menjchen- 
freund, deijen Namen noch heute in hoben Ehren gehalten 
wird. Bu Lebzeiten bie; diejer Mann Ninomya Kinjiro, 
jeit jeinem Tode heißt ev Ninomya Sontafu. In einigen 
Eigentümlichfeiten bat jeine Senofjenjchaft eine ausge- 
iprochene Aehnlichfeit mit den Naiffeifen’schen Kafjen. So 
jtellt fie joziale und fittliche Errungenjchaften über mate- 
vielle, Ihr bejonderes Ziel geht dahin, den Armen, jelbjt 
den Allerärmiten zu Hilfe zu fommen und fie jtelt Ber- 
dienft und Ehrlichkeit über Sicherheit. Weiter unterjagt 
fie Bejoldung der Ausjchuß- oder Vorjtandsmitglieder und 
verlangt ein für allemal, da jozialveformatorijches Wirken 
als unbeioldeter Ehrendienjt geleiitet werde. Auch be- 
willigt fie Darlehen auf lange Friften, d.h. auf fünf, 
jieben, jelbit zehn Jahre. In ihrer erjten Entwiclung 
haben dieje japanijchen Genofjenjchaften ferner auch eine 
gewifie Aehnlichkeit mit den Vorjehußvereinen von Schulze 
Deliich, die ja lange Zeit, und mit vecht als „Zwangs= 
iparfafjen“ galten. Denn fie machen e& ihren Mitgliedern 
zur Pflicht, aus ihren Einkommen möglichjt viel zurüc- 
zulegen. Das ijt die Grumdidee des ganzen Syitemg: 
jpart und ihr werdet im Stande jein, eure Xage zu der- 
beifern, die Lage eures Bezirkes, die Lage des ganzen 
Landes, Verdienjte zu belohnen, Notleidenden zu Hilfe zu 
fommen und das Land zu bereichern! Während ihrer 
Mitgliedichaft wird von ihnen ein frugales Leben, Frie- 
denaliebe und Ordnungsfinn verlangt. Was jo zurüd- 
gelegt wird, wird im einen „Allgemeine Einlagen“ be- 
nannten Fonds eingezahlt; der Einleger erhält biefür 
feine Zinien, doch darf er beim Austritt aus dem Verein 
alles zurücziehen. Daneben darf er aber auch, joll jogar, 
„Spezialeinlagen“ machen, für die er fünf Prozent Zinjen 
vergütet erhält. Ueberjchiije, Staatsjubventionen und 
andere Spenden werden in den jogenannten Dodaikin 
eingezahlt, welcher das Vermögen des 2ereins Ddarjtellt. 
Davon darf ein Teil in Grundbefis angelegt werden. Cs 
it jogar einer der ausgejprochenen Amwede der Genojjen- 
ichaft, welcher ihr als fittliche Pflicht vorgehalten wird, 
Dedland zu erwerben umd urbar zu machen. Weiter joll 
dieje Genofjenjchaft ausgeiprochenermaßen den Notleidenden 
Hilfe bringen, jowohl einzelnen wie ganzen Ortjchaften, 
Nerdienftvolle belohnen, im Handel Sittlichkeit verbreiten 
und Wolksfitten verbeffern, und jchließlich den Charakter 
ihrer Mitglieder und aller, die mit ihnen in Berührung 
kommen, heben. Auc) macht die Genofjenjchait ihren 
Mitgliedern, wenn fie Die Angemefjenheit einer beabjich- 
tigten Geldanlage nachweien können, hierzu Darlehen. 

Dieie Genoffenichaften haben ihre Ortsvereine, ihre 
Unterverbände, ihren Generalverband, mit Vorjigenden 
und jtellvertretenden VBorjigenden, Borjtänden, Auffichts- 
väten, Schriftführern, Nevijoren und AInjtruftoren. Auf 
Nevifion wird viel gehalten und diejelbe wird jehr jtreng 
gehandhabt. Die „Anfteuftionskurje“ jollen Mitglieder 
in dem Genofienjchaftswejen unterweijen und auch neue 
Mitglieder anziehen. iner Statijtit vom Jahre 1890 
zufolge, zählte diejer Verband im genannten Jahr 618 
Noreine mit 18,980 Mitgliedern. Die Vereine verteilten 
fich, wie folgt: e8 waren 4 Zentralvereine mit 4902 Mit- 
aliedern, 6 Hauptvereine mit 2667 Mitgliedern und 608 
Örtliche Vereine mit 11,411 Mitgliedern. Der allgemeine 
Dodaitin betrug Nen 110,692, d. h. ungefähr ME. 221,350; 
der Fonds „fie müßliche Bwede“ betrug Yen 32,767 
(ME. 65,534); der „Kontributiong-* Fonds Yen 84,205 
(ME. 168,410); der „Dankopjer-“ Fonds Yen 14,082 
(ME. 28,164); der Hotofu fing Yen 15,195 (ME. 30,390). 
Alles in allem verfügte man jomit über etwa ME. 513,860, 
in Wahrheit über mehr, denn der Yen ijt etwas mehr 
als Mt.2. Ueberdies hatte dieje Genofjenichaft, Hotofushu 
genannt, 246 Kofu (etwa 450 Sektoliter) Neis und 156 
Kofu (etwa 283 Hektoliter) Weizen im Vorrat, dazıı 
tommen noch 8 Ticho und 7 Tan (etwa 8'/. Hektaren) 
Grundbefiß. 


Die Mehrzahl der heute in Japan bejtehenden Ge- 
nofjenjchaften find auf Grund des neuen Senojjenjchafts- 
gejeßes vom Jahre 1900 gegründet. Andefjen bejtehen 
viele ältere Gründungen. Im Jahre 1898 mußte 
man von dem Bejtehen von 346 Genofjenfchaften mit 
64,388 Mitgliedern, und Vermögen im Werte von 
Yen 968,141 (ME. 1,936,282). Unter diejen waren, wie 
gejagt, die Seidenverfaufsgenofjenjchaften die bedeutendjten. 
Einige darunter verkauften im Sahre für Yen 3,000,000 
(ME. 6,000,000) Seide. 

Im allgemeinen fann man die bejtehenden Genofjen- 
ichaften in 4 Kategorien einteilen, nämlich: 1. Kreditge- 
nofienjchaften; 2. Verfaufsgenofjenichaften; 3. Ktonjune 
vereine und 4. Broduftivgenojienjchaften. Die lebtge- 
nannten ftellen entweder aus von ihren Mitgliedern er- 
zeugtem Nohmaterial fertige Waren ber, oder verjehen 
ihre Mitglieder zur eigenen Heritellung mit Gerätjchaften. 
Die am Schluß folgende Tabelle zeigt in jeder Kategorie 
eine Zunahme an. Von den Drei gejeglich gejtatteten 
Haftungsarten, d. b. beichränfte Haftpflicht, unbejchränfte 
und bloße Bürgichaft ift die unbeichränfte Haftpflicht in 
der Zunahme begriffen. Yon 1902 bi8 1903 bat fic) 
die Zahl der auf unbejchräntter Haftpflicht beruhenden 
Senofjenjchaften von 291 auf 424 vermehrt, die Zahl 
der auf bejchränfter Haftpflicht beruhenden ijt von 177 
auf 139 zurücgegangen. 


Genofjenichaften in Japan 1902 und 1903: 
1902 


19083 
GSenojienjchaftsart mit bejchr. mit unbeichr. nur  Gejamt- 
Haftpflicht Haftpflicht  verbürgt zahl 
Kredit 311 14 329 14 357 
Verkauf 38 32 6 4 42 
Konjum 71 44 55 2 101 
Produftiv 10 N) 7 — 16 
Vereinigung 
mehrer Yrten 51 40 27 = 67 
481 139 424 20 583 


Die japaniiche Negierung widmet in neuejter Zeit dem 
Senofjenjchaftswejen ihre ganz bejondere Aufmerjamteit. 
Diejer Tage erhielt das Sekretariat des Verbandes jchmwei- 
zeriicher Stonjumvereine den Bejuc) des Heren Dr. jur. 
$. Moriya, welcher der kaiferlichen japanischen Selandt- 
ichaft in Wien attachiert ift und in bejondevem Auftrage 
jeiner Negierung zur Heit Die Schweiz zweds wirtjchaft- 
licher Studien bereiit. So fam ev denn auch nach Balel 
mit der Abficht, hiev aus erjter Quelle Kenntnifje über 
das jchweizerijche Nonjumvereinswejen zu jchöpfen. Unfer 
Saft bejuchte auch die Etablifjements des A. E.2., welche 
fein bejonderes Interefje und jeine Bewunderung ervegten. 


Wegen Stoffandranges muhte der Schluß des Artikels 
über die „Lebensmittelverjorgung in München“ 
für die nächte Nummer zurückgelegt werden. 


IV 


Genofenfdaftli 
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vi. Internationaler Genofienihaitstongref; in Budapeit. 
Am zweiten Tage der Verhandlungen wurde zunächit 
über einen Antrag des Zentralausfchuijes des inter- 
nationalen Genofjenichaftsbundes abgejtimmt, welcher wie 
folgt lautet: 


„Deriechfte Kongref der internationalen 
Senoiienichaftsallianz erklärt biemit, dah 
es durhaus unzuläjfig tit, dab Genojien 
ichaften in Bezug aufihre gejegliche Stellung 
berjchiedenen Behörden unterftellt werden, 
daß im Gegenteil das Jnterejje der Se- 
nojjenjchafiten es erhetjcht, daß jie einer 
einzigen, dazu bejonders befäbigten Be- 
Hörde, wie es der englijche „Registrar of 
Friendly Societies* ift, unterfteben, damit 
das Gejek mit voller Fachtenntnis umd 
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zur Anwendung fomme; 
weiter, daß die Nepijion von Genojjen- 
ichaften in erfter Linie dDiejien Genojjen- 
schaften jelber, vermittelft einesvon ihnen 
gebildeten Verbandes, rechtens zufommt, 
oder aber doch einer bejonders befäbhigten 
Behörde, wie es die bereits genannte eng- 
fiiche ift; in keinem Kalle aber Behörden, 
welche der genojjenjchaftliden Bewegung 
fern jtehen, wie zum Beijpiel Handeld- 
fammern, deren Interejjen mit den Anter- 
eiien der Gemojjenjchaften im Widerjvprud 
geraten fönnten; endlich das, obwohl im 
Allgemeinen die Bejchränftung Des Waren» 
verfaufs nur an Mitglieder zu empfehlen 
ift, die Ausbreitung der Genojjenjchaft und 
noch mehr die Anterejjen der ärmeren 
Klajien, welche der Genojjenjhaftzualler- 
meiit bedürfen, e8 wünjchenswert machen, 
daß Konjumpvereinen Der BVerfauf ihrer 
Maren an Nichtmitglieder nicht unterjagt 
werde, damit es auf dieje Weije, nach dem 
jo glänzend erfolgreichen Vorbilde der 
britiihen Konjumpdereine, den ärmeren 
%euten ermöglicht werde, allmälig den Be» 
trag eines zur Mitgliedichait befähigen- 
den Gejhäftsanteilsanzujammeln.“ 
Dieier Antrag wurde einjtimmig an- 

genommen. 
Asdann hielt der Präfident der franzöftichen Sektion 

de8 internationalen Genoffenjchaftsbundes, Graf Rocquigny 


ftreng einheitlich 


jeinen Vortrag über das Thema: „Die Pflicht des 
Staates der Genoijenjhaft gegenüber; 


ioll der Staat dieje jubventionieren 


oderniht und wenn ja, auf weldhe Veije?* 

Der Neferent fam nach Darlegung der Behandlung 
diefer Frage in den verjchiedenen Ländern zu dem Schluß, 
daf die jtaatliche Unterjtügung des Genofjenjchaftstweiens 
nicht allein nugbringend, jondern auch gerechtfertigt jei. 
Sie joll die Privatinitiative anveizen. Solcher Beijtand 
jtehe in feiner Weile in Wideripruch mit den Pflichten 
einer ftaatlichen Behörde. Immerhin joll die jtaatliche 
Unterjtügung nur jo gewährt werden, daß fein berüc- 
fichtiqungswertes Interejje (?) dadurch verlegt wird und 
dai fie nicht den Charakter eines bleibenden Schußes an- 
nimmt, deifen Wirkung nur die jein Eönnte, den bejchüsten 
Anftalten eine illujoriiche Lebensfähigkeit zu geben. Am 
Schlufie jeiner Ausführungen beantragt der Redner folgende 
Rejolution : 

‚Derjechfte Kongreß der internationalen 
Senoiienichaftsalltanz, eingedenf des un- 
beftrittenen Grundjages: dap die DOrgani-» 
jation genojienjchaftlicher Gebilde auf der 
Grundlage eigener Jnitiative und gegen- 
jeitiger DSilfeleiftung beruhen muß, anderer» 
jeit3 aber auch die Tatjache anerfennend, 
daf in einzelnen Ländern das Eingreifen 
des Staateszur@ntwidlung der Senojjen- 
ihaft mächtig beigetragen hat überalldort, 
wo dieie ohne jolche Dilfe jich nicht ent- 
wicdelt haben würde, erflärt als jeine Anjicht: 

1. Daf die Genojjenjchaft auf Grumd 
ihrer jozialen Bedeutung inallen Ländern 
auf die wohlwollende Haltung der öffent» 
[ichben Behörden ein Anrecht bat und 

2. dah in den dverjichiedenen Xändern, in 
welchen die Staatsunterftübung im Der 
Seftaltvon Subventionen oder Vorjichüjien 
zur®@ntwidlung der Senojjenjchaft für un- 
erläßlich erachtet wird, jolhellnterftügugen 
innur mäßigen Shranten, als nur zeitmweije 
Hilfe zu halten ift, und niemals die Selbit- 
verwaltung Der Genojienjchaften beein 
träcdhtigen darf.“ e & . 

An diejen Antrag fmüpfte jich eine jehr lebhafte 
Debatte, in der fich die Herren Dr. Alberti (Deutjchland ), 


Dr. Karl Wolff (Ungarn), Gmilio Parini (Dtalien), 
v. Elm (Deutichland), Karl Wrabeg (Dejterreich), 
v. Wendlih (Rußland), Dr. Grüger (Deutjchland), 


Dr. Füredi (Ungarn) und ‚jrau Steinbach (Deutjchland ) 
entjchieden gegen jede direkte jtaatliche Unterjtügung der Ge- 
nofienjchaften erklärten. Für den Antrag Nocgquigny, 


bezw. für die ftaatliche Unterjtügung der Genofjenichaften 
jprachen die Herren Staatsrat Iiakoff (Rußland), N. Barık 
(Frankreich), Ambros Seidl (Ungarn), Graf Emerich 
Szechenyi (Ungarn), Dr. Morik Ertl, Vertreter des 
öjterreichiichen Acerbauminijteriums, E. Balvgh, Direktor 
der Hangya (Ungarijche Großeinkaufsgejellichaft), &. Helies 
(Srankreih) und M. PB. Blem (Dänemark), bedingungs- 
weile auch Pr. Marwell (Schottland). Nach Schluß der 
Debatte erjuchte zunächjt dev Vorfigende des Stongrefies, 
Sraf Karolyi, diejenigen Kongrefliiten, die Amendements 
zu den Anträgen des Grafen Nocquigny eingebracht hatten, 
dieje zurüczuzicehen, um ein gedeihliches Arbeiten des 
Ktongrefjes nicht zu verunmöglichen. Dieje Bitte wurde 
von Prof. Dr. Schär (Schweiz) unterjtüßt, der den Be- 
Ihlugantrag des Grafen Nocquigny unverändert anzu= 
nehmen bat. 

Dagegen wurde von Dr. Grüger (Deutichland) bean- 
tragt, ohne Beichlußfafjung über den Antrag des Grafen 
Rocquigny zur Tagesordnung überzugehen. Die jer 
Antrag wurde angenommen, was aliv bedeutet, 
daß die Frage der Staatsunterjtügung der Genojjen- 
ichaften offen gelafjen worden ijt. 

Am vierten und legten Werhandlungstage wurden 
zunächjt die Wahlen in den Zentralausichuß des Senofjen- 
ichaftsbundes erledigt. Für die Schweiz wurde unier 
Berbandsjefretär, Dr. Mitller gewählt. Alsdanı bielt 
Herr Heny W. Wolff, Vorfißender des internationalen 
Genofjenjchaftsbundes einen Vortrag über die Zen- 
tralifierung des genojjenjhaftlidhen Kre- 
Ditwejens Dur Vermittlung von gen- 
tralinjtituten. Nedner jchließt den mit großem 
Sntereffe angehörten Vortrag mit der Nejolution: 

„Daß überall dort, wo jich ein Vermitt 
lungsglied zwijchen den Örtlichen Kredit- 
genojjenjchaften und dem allgemeinen Geld- 
marft als notwendig herausfteltt, Ben 
tralfajjen ein zwedmäßiges Glied zur Ber 
ftellung eines jolchen bilden: daf Zentral 
fajien vor allem als Nevijionsbehörden 
fürdie Ortsfajjen vorzügliche Dienite lei 
ften können, dah esindeiien notwendig ijt, 
daß jie jich die Bildung eines genügenden 
Eigenktapitals angelegen jein laiien und 
inihren Geichäften nacı ftreng geichäftlichen 
Srundjäben handeln.“ 

Nachdem zwei franzöfiiche Delegierte zu diefem Ihema 
gejprochen hatten, wurde der Antrag des Herrn 
Wolff einftimmig angenommen. 


Hierauf folgte der Vortrag des Direktors des rumä- 


nijchen „Creditul Agricol“, M. Duca, über: „Die 
mangelhafte Entwidlung des Senojjen- 


Ihaftswejen in den öftlihen und jüdöjt- 
lihen Ländern Europas, ihre Urjacden 
und Die empfohlenen Abhilfsmittel“ 

Nach eingehender Darlegung der Verhältnifje des 
Genojjenjchaftsiwejens in den ftlichen Ländern Europas, 
fam der Vortragende zu dem Schluß, dah vor allem 
die private Jnitiative gemwect werden müfje, denn mur 
von Diejer fünne eine wirkfiame Unterjtügung des Ge- 
nofjenjchaftswejens ausgehen. Zu diefem Ziwede fjei es 
notwendig, dal Die Zentralleitung des internationalen 
Senofienichaftsbundes über die Fortichritte des Genvfjen- 
Ichaftswejens in allen Ländern gut informiert werde. Es 
miüfje daher eine periodische und umumnterbrochene Bericht- 
erjtattung aus allen Ländern an die Bentralleitung ge- 
Ichaffen werden, damit dieje immer wifje, wo Uebeljtände 
vorhanden jeien, denen abgeholfen werden muß. 

E. Parini (Italien) beantragt dazu, der Zentral: 
ausichußjolleangewiejen werden, dahin 
zu wirfen, daß die in den genvjjenjchaft: 
lich vorgejcdhrittenen Ländern bejtehenden 
Genojjenjhaften diejenigen der genojjen- 
Ihaftlih zurüdgebliebenen 2änderjomwohl 
moralijch, al3 au materiell! unterjtüßen. 


Diejer Antrag wurde einjtimmigange- 
nommen. 

Hterauf gelangte noch der folgende, vom HBentralaus- 
Ihuß gejtellte Beichlugantrag zur Annahme: 

„Der VI Kongreh der internationalen 
Genojjenjchaftsallianz fordert, in Aner- 
fennung der Tatjache, daß es behufs weiterer 
Ausbreitung der Genojjenichait wünjchens- 
wert ijt, Daß über den Staud der Senojien-»- 
Ihajt in weniger entwidelten Ländernpon 
Zeit zu Zeit nachgeforjcht und berichtet 
werde, Damit Hiedurch die entwidelteren 
Yänder den weniger entwidelten bejjer 
Veiftand zu leiften in den Stand gejest 
werden, Kreunde der Genojijienjchaft im 
legteren Ländern auf, jich mit der inter 
nationalen Genovjjenjchaftsallianz in Ver- 
bindung zu jegen und eine pberiodijche Be- 
tichterjtattung über dieje Sache in Betreff 
ihres bejonderen Landes oder Bezirkes zu 
übernehmen.“ 

Nachdem Herr Hemy W. Wolff den ungarichen 
Sajtgebern umd Mitarbeitern bei den Verhandlungen 
unter lebhaftem Beifall den Dank des Kongrejies ausge 
jprochen hatte, hielt der Viceprälident des Kongrefies, 
Graf Mailath eine furze Anjprache in deutjcher, fran- 
zöfijcher und englijcher Sprache, worin er in jehr herz» 
licher Weile den Teilnehmern des stongrefjes den Danf 
für ihr Erjcheinen und für ihr Mitwirken an dem großen 
Werke der Genofjenjchaft zum Ausdruc brachte. Alsdann 
wurde der Kongreh am 8. September um 1'/s Uhr nach- 
mittags von dem Präfidenten Graf Alerander Karolyi 
gejchlofien. £ er 

m Laufe des Tages befichtigten die Säfte zum 
Teil die Einvichtungen der Markthallen-Approvifionierungs- 
genofjenichaften in Budapejt und die genojjenjchaftlichen 
Getreidelager in Monor. Am Abend fand im Urania- 
theater ein Lichtbildervortrag unjeres Verbandsjefretärs 
Dr. Veüller über die Entwiclung der stonjumgenofjen- 
Ichaft in Großbritannien und andern Ländern jtatt. 

Einer Einladung der Zentraljtelle der jerbijchen Ge- 
nofjenjchaften rolgend, ıjt am ;yreitag, den 9. September 
ein Teil der Ktongreiliiten nach Belgrad gereijt, um die 
dortigen genofjenichaftlichen Einrichtungen zu befichtigen. 

Alles in allem jcheint die Tagung in Budapejt durch» 
aus befriedigend verlaufen zu fein. 


ET ee a a age 


Aus unferer Bewequng. 


EEE TETEIEETEZTETETETER 


Buchs. Die geplante Umwandlung unieres dortigen, 
bisher als Aktiengejellichaft bejtehenden Werbandsvereing 
in eine Genofjenjchaft ift leider nicht zu Stande gekommen. 
Von 215 in dev Generalverjanmlung anmmejenden Mit- 
gliedern jtimmten 125 dafüx, 67 dagegen, mwährend 23 
ji der Stimmabgabe enthielten. Da aber zu einer 
Statutenänderung eine Mehrheit von zwei Dritteln der 
Stimmenden erforderlich ift, jo war der Antrag abgelehnt. 
Wir wollen hoffen, dai; fich die Verwaltung durch diejes 
Nejultat nicht entmutigen läßt, zeigt doch das Stimmen- 
verhältnis, daß e8 jozujagen nur einem Zufall zuzuichreiben 
it, daß die Nevifion nicht zu jtande fam und daf die 
Mehrheit der Vereinsmitglieder bereits auf Seiten der 
Verwaltung jteht. Unter jolhen Umjtänden kann die 
Umwandlung des Vereins in eine Genofjenjchaft troß einer 
erjtmaligen Ablehnung nur noch eine stage der Zeit jein. 


Berichtigung. „Der Genofjenichafter“ bezeichnet unjere 
Mitteilung in Nr. 36 de. Bl, da der Verband ojt- | 
jchweizeriicher landwirtichaftlicher Senofjenjchaften Anfrage 
zur Lieferung für viele Hundert Wagen Heu erhalten habe, 
die er jedoch unter 9—10 Fr. pro 100 Kilogramm nicht 
ausführen werde, al$ unmwahr. Wir haben darauf nur | 
zu eviwidern, daß wir dieje Angabe einer Mitteilung der | 
„Rat.=ätg.“ vom 26. Augujt entnommen hatten. 
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Bibliothek des Verbandes schweiz. Konsumvereine. 


Abteilung 1. 


Genossenschaitsliteratur in deutscher Sprache. 


A. Bücher und Broschüren geordnet nach dem 
Namen der Autoren. 


(Fortsetzung. 


Landauer, G. Ein Wege zur Befreiung der Arbeiterklasse. 
30 S. 

Lexis. W. Der Breslauer Konsumverein und die Klein- 
handelspreise. 19 S. 1888. 

Lindecke, Dr. Otto. Die Aussichten 
und der kleinhändlerischen 
104 S. 1904. 

Mayer, Karl, Pfarrer. Die ländlichen Genossenschaften 
als Mittel zur Organisation des Bauernstandes. 
55 S. 1891. 

Meyer, Dr. Wilh. Die Untersuchung der Nahrungs- und 
Genussmittel. Nach Vorträgen auf den Unterver- 
bandstagen bearbeitet zum Gebrauche für Konsum- 
vereine. 24 S. 1902. 


der Konsumvereine 
Interessenverbände. 


Meyrin, 6. Die Wiinschbarkeit der Zentralisierung des 
Einkaufs einiger Hauptartikel durch die Zentral- 
stelle. 8 S. 1892. 

Mülberger, Dr. Arthur. Studien über Proudhon. 171 8. 
1891. 

—  P.J. Proudhon. Leben und Werke. 204 S. 1899, 

Müller. Dr. Friedrich. Die geschichtliche Entwicklung 


des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens in 
Deutschland von 1848/49 bis zur Gegenwart. 
XX u. 552 S. 1894. 

Müller, Dr. Hans. Die Stärkung der Gewerkschaftsbe- 
wegung durch Konsumgenossenschaften. VII u. 
80 S. 1896. 

— Die schweizerischen Konsumgenossenschaften. Ihre 
öntwicklung und ihre Resultate. XXIV u. 455 8. 


1896. 
— Wesen. Grundsätze und Nutzen der Konsumvereine. 
47 S. 1900. 


— Der Verband schweizerischer Konsumvereine. 24 S. 

— Die Ideen der neuen Genossenschaftsbewegung. 
(Zeitschriftenaufsatz) 15 S. 

— Die Genossenschaftsbewegung. (Separatabdruck 
aus: „Die Schweiz im 19. Jahrhundert*.) 7 8. 

Munding. Dr. Karl. siehe \. A. Huber. 

Naef, Emil. Zur Reorganisation des landwirtschaftlichen 
Kreditwesens. 76. XVII. IV, II, IT u. III S. 1894. 

Neumann, Dr. phil. C. Das landwirtschaftliche Genossen- 
schaftswesen in Deutschland. VII u. 222 S. 

Oesch, Dr. EE Ueber Konsumvereine. 26 8. 1900. 

Oppenheimer, Dr. F. Grossgrundeigentum und soziale 
Frage. V. XVI u. 504 S. 

— Die Siedlungsgenossenschaft. XIV u. 638 S: 1896. 

Oppermann, G. u. Häntschke, H. Handbuch für Konsum- 
vereine. 1898. 

Owen, Robert. Eine neue Auffassung von der Gesell- 
schaft. Vier Aufsätze über die Bildung des mensch- 
lichen Charakters als Einleitung zur Entwicklung 
eines Planes die Lage der Menschheit allmählich 
zu verbessern. 111 8. 1900. 

Pabst, Hugo. Ein Wort zur rechten Zeit an die Kon- 
sumvereine. 16 8. 1896. 

— Zur Gründung des Zentraleinkaufsverbandes deut- 
scher Konsumvereine. 8 8. 1899. 

Parisius, Ludolf. Die Genossenschaftsgesetze im Deutschen 


Reiche. 579 S. 1876. 
—  Kreditgenossenschaften nach Schulze-Delitzsch. 76. 
1895. 
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Parisius, Ludolf u. Crüger. Dr. Hans. Reichsgesetz betr. 
Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften. LXVI 
u. 529 S. 1899. 

Pfeiffer. Ed. Ueber Genossenschaftswesen. 

- Die Konsumvereine. VI u. 168 S. 1865. 

Pfütze, Dr. Arno. Die landwirtschaftlichen Produktiv- 

und Absatzgenossenschaften in Frankreich. 96 S. 


247 S. 1863. 


1903. 

Platter. Dr. Julius. Genossenschaftliche Selbsthülfe. 24 S. 
1594. 
Erwerb und Konsum oder: Wo steckt der Profit? 
31 S. 189. 


— Die Zukunft der Sozialdemokratie. (Separatabdruck 
aus der „Neuen Deutschen Rundschau*.) 27-8. 

Pröbst, F.X. Reichsgesetz über die Erwerbs- und Wirt- 
schaftsgenossenschaften. 436 S. 1889. 

— Die Grundlehren der deutschen Genossenschaften. 
222 u. 196 S. 1875, 

Radestock. Max. Bericht über die Entwicklung des Ver- 
bands sächsischer Konsumvereine im Jahre 1902/03. 
33 S. 1903. 

— Id. pro 1903/04. 71 S. 1904. 

Raschke. J.G. Die Genossenschaften im Mittelalter und 
die heute anzustrebenden Innungen. 48 S. 1882. 

Richter, Eugen. Schulze-Delitzsch. Ein Lebensbild. 1899. 

Riehn. Reinhold. Konsumvereinswesen in Deutschland. 

1313. 21902. 

Die Umsatzsteuer im 

48 S. 1904. 

Reinh. u. Giesberts. Arbeitersekretär. 

konsumvereine. 58 S. 1903. 

Rosin. Dr. Hein. Das Recht der öffentlichen Genossen- 
schaft. XII u. 210 S. 1886. 

Rossi, Dr. Giovanni. Utopie und Experiment. 322 8. 1897. 

Schanz, Georg. Die Frage der Besteuerung der Ge- 
nossenschaften. (Erschienen im 15. Jahrgang des 
„Finanz-Archiv“ von 1898. S. 317—325.). 

Schär. J. Fr. Thesen über die Bedeutung. Organisation 


Herzogtum Braunschweig. 


Riehn, Arbeiter- 


und Gründung von Konsumvereinen. 18 8. 1894. 
= Gemeinsame Wareneinkäufe für den Verband 
schweizerischer Konsumvereine. (8. 13—29 des 


Protokolls der Delegiertenversammlung des Ver- 
bands schweizerischer Konsumvereine in Bern 
1892.) 

Scheidegger. J. Postulate für ein Bundesgesetz über 
Berufsgenossenschaften. 44 S. 1896. 

Schenk. F. Mitteilungen über den 35. Genossenschafts- 
tag der deutschen Erwerbs- und Wirtschafts- 
genossenschaften zu Gotha 1894. 327 S. 1894. 

Schneider, Dr.J. Wegweiser für Konsumvereine. 146 S. 
1894. 

— Taschenbuch 
1883. 
Schramm. C. (seschichtliche und kritische Bemerkungen 
über die Verwaltung der Schweizerischen Hagel- 

versicherungsgesellschaft. 22 S. 1903. 

Schramm. €. u. Schenkel. C. Das landwirtschaftliche Ge- 
nossenschaftswesen. 16 8. 1883. 

Schulze-Delitzsch.. Assoriationsbuch für deutsche Hand- 
werker und Arbeiter. VI u. 239 S. 1853. 

— Die arbeitenden Klassen und das Associationswesen 


für Konsumvereine. X u. 489 S. 


in Deutschland. VI u. 119 S. 1858. 
—  Jahresberieht für 1559. 58 Ss. 1860. 
— An die Preussischen Handwerker. 16 S. 1861. 
— Rede. gehalten am 21. Oktober 1861 in einer 


Versammlung der Königsberger 
Nationalvereins. 11 S. 

— Ueber Gewerbefreiheit 
1561. 


Mitglieder des 


und Association. 16 8. 


Der Umjat, unjerer Dentralfielle belief fich im Monat 
August 1904 auf dt. 681,283. 15 
im Augujt 1903 dagegen auf „. 562,704. 15 


Die Vermehrung beträgt demnach, Fr. 118,579. — 
oder 21,07 °%. 
* A * 
Die Verbandsdireftion hat in ihrer Situng dom 
g 


14. September auf geitellten Antrag bejchlofjen, folgende 
Senofjenjchaften im den Verband aufzunehmen: | 
Sandwirtichaftliher Verein Praffifon-Hittnau 
(Bezirk Präffikon, Kt. Zürich) 
Senofjenjchaft m. unbeichr. H., gegründet 1887, 237 Mit- 
glieder, eingetragen inı Handelsregiiter. 

* * 


I 


* 

Societe Coop6rative de Consommation de Villeret 

(Bezirk Courtelary, St. Bern) 

gegründet 20. März 1902, 171 Mitglieder, 
regijter eingetragen am 21. Juli 1902. 


ind Handel3- 


Schnebli’s 


DadenerDonbons 


div. Vfeffer- 
(Spezialität 


Fourrös, Nofs, Drops, Batentbonbong, Drages, 
münz, Div. Format Malzzucer, Melange ac. 
„Bienenmalz“) 


: ‚ u rt en i dt € € Bonbonniere a 20 Ete. | 


Detail. 
Ausstellgläfer für Bonbons A Fr. 1.50, 
Schnebli’s 


Dadener Kräbeli 


Einzig prämiert an der Schweiz. Landesausitellung in Genf. 


Schnebli’s 


Badener Piscnits 


Engliiche und jchweizer Biscuits. Je über 100 verichiedene 
Sorten. — Mijchungen. (Biscuitdojenjtänder u. Glasdedel). | 


»akef:Nrtikel: 


Binderrollen a 20 Et. Detailpreis 
Petit beurre A 30 
@onrifte as35 „ 


Hchnebli’s Badener 


„ „ 


„ 


eu eu! 


- Yolksbisenits 

‚ Prund- Paket a 20 Gte. 

ECannfiatter Milcdh- nad Enetmalchinen-Enabrik 
Cannfatter Dampfbadiofen - Fabrik 


Werner & Pfleiderer 
Canufltatt, Bürtisg. 


Berlin, Köln, 
Moskau, 


Wien, Sondon, Yaris, 
Saginamw, U 9.R. 


Achilles Je. — Die 
und Krautäpfel. Kultur, Handel und Erport 
der Staaten Schweiz, Dejterreich, Ungarn, Holland, 
ranfreich, Italien, Amerika, mit Angabe der enpfehlend- 
werten Sortennamen, WVerladepläße und amtlichen Ver- 
faufsvermittlungsitellen. 66 Preis Fr. 1.25. Ber- 
lag Achilles Je, Zürich. 

Dieje Brojchüre enthält, wie der Titel angibt, eine 
Darjtellung der Nepfelfultur und des Nepfelhandels in 
den verjchiedenen für die Produktion dieler Frucht in Be- 
tracht fommenden Ländern und dürfte für Genojjenjchaften, 
die großen Bedarf ar Nepfeln haben, lebhaftes uterefje 
bieten. Auch die jchweizeriichen Objtproduzenten Können 
manches daraus lernen, da jie wertvolle Winke und Nat- 


Tafel-, Virtihafts-, Mojt- 


2 
z. 


ı icehläge fiir die Objtkultur und die Behandlung der Früchte 


enthält. 


Meinernte II04! Tiroler! 


Unterzeichnete Verwaltung der Grofeinfaufs-Genofjenichait der 
Sid-Tiroler bäuerlichen Konjumgenojienjchaften in Trient bringt 
biemit zur Kenntnis der jchweizeriichen Schweiter-Genoffenjchaften, 
dad; bei den einzelnen Mitgliedern der Zentrale einige 100,000 Hektoliter 


Trauben, Maiiche oder auch Moit 


aus den verichiedenjten Lagen des Süd-Tirol zu verkaufen find. 
Die Ernte veripricht eine gute zu werden; die Qualität ebenfalls 
gut. Wir empfehlen insbejondere die Weine des Ambra-, Valjugana- 
und Etjchtales, da jich diejelben ihrer großen Haltbarkeit und Billig 
fet wegen jehr zu Tijch- und Dienften-Weinen eignen. Much ver 
gobhrene Weine fünnen jpäter abgegeben werden. Auf Anfuchen 
teilen wir die Adrejen der einzelnen Weinbauern den Auterejjenten 
gerne mit und erbieten uns genofjenjchaftlich, Käufer und Verkäufer 
gegenjeitig zu unterjtügen 

Anfvagen erbitten wir an die Verwaltung des Sindacato 
A.I., Trient, zu richten. 


Namens der GroheinfanfsGenoflenidaft: 
Pius Meyer, Comm.-Verwalter 


Eingetragene Schutzmarke 


Emil Manger, Basel 


FE TEREgerInEn Koch- 


und 


Speisefett-Fabri k 


mit Dampfbetrieb. 


FABRIK. MARKE 


Speztalität: 
Einrichtung von 
Bonfum-Bärkerrien 


103 hödfte 
Auszjeihnungen. 


r 


in jeder Größe, jorwie von 
Teinwaren-, Imwichark- und 
Bisenit-Fabriken. 


Patente 
in allen Ländern. 


Adreflentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften nnd Stahlfpahne, 


Basler Bürften- und Pinielfabrif Gebrüder Steib. 
Leiftungsfähigftes Etabliffement für jolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom umd goldene Medaille. 


AHetien-Gefellfchaft Bürftenfabrif Triengen: 
Befte Bezugsquelle für 
Bürftenwaren und Neiöbeien. 

Bieler Stahlfpähnefabrit 
9. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlipähne — Stahlmolle 


Cinarren und Tabak. 


%. F. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elijah) 
Tabaf-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrif 
Spezialitäten in türkischen Cigarettentabaf. 


Genofienfchafts:Gigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziten 
empfichlt den tit. Konjumbereinen ihre Spezialntarfen in 
Flora, Habana, Virgine, Brefil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweih. Großes Lager in Cigarren Deutjcher Fagon. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie, U.:G., Reinach (Aargau). 

SHpeztalmarken Habana, Brillant, IJudiana, El Tropo, all 

gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichiter Qualität. 
Eigarren deuticher Fagon und mit Kielipigen in allen PBreislagen 


Shürh & Blohorn Solothurn 
Fabrik für gefchnittene Hauchtabafe in allen möglichen Sorten, 
heil, dunfel, Grob- und Neinjchnitt, offen und in Pagqueten. 
Einziges Etabliffement der ganzen Schweiz für dieje Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Shürh & Co. Burgdorf, Tabak, Cigarren- u. Effenzfabrit 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. VBorzügliche Sorten Tabak, offen und in Baleten. 
Buder- und Kaffec-Eiienz anerkannt befter und haltbarfter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
Weber Söhne, Menziten, Tabak» und Gigarrenfabrik, 
VBorzügliche Boutsjpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roja, 


Habanero, Diamant. Gejchnittene Tabafe offen und in Paketen. 
Verbreitetfte Marke: Nationalfanafter. 


Chorolade und Indermaren. 


N Ullerz Milch-Ehocolade anertannt die befte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Chocolat de Montreux Feinste 


SECHAUD & FILS arken 


Müller & Bernhard, Ehur. 
Chocolat — Cacao 
Befte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weihes Bferd. 


Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Borzüglichite Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Grofartige Einrichtung für en Biscuits, 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilbaftefte Breije. 
Bonbons: und a Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte Haltbare Bonbons und jchmadhafte Biscuits. 
Lieferanten de3 Verbands Schweizerifher Koniumvereine. 


Confitüren und Präferven. 


Albert Blum, Agenturen, Bafel. 
Dr. Detker'3 Badpulver, VBanillinzuder, Ruddingpulver, 
Vanillejaucenpulver. 


&onfervenfabrit Scethal, A.G., Seon (Aargau). 
Feinfte Eonfituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Corvichons, Früchte im Essig, Tomatenpurse, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— NUnerfannt befte Qualitäten. — 

Billigfte Preiie. 

M. Herz, Präfervenfabrif, Lachen a. Zürichfee, 
Nervin, — Haferprodufte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüje, 
Fleifhbrühfunpenrollen, Erb3- und Bohnenmurftiunve. 

Wabrit von Maggi’s Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etablifjement I. Ranges. + 
Maggi’! Würze, Bonillon-Fapfeln, Suppen-Rolen, 
Ia. geröftetes Weizenmehl, Haferfloden, Schnittbohnen, Aulienne ıc. 
Nahrungsmittelfabrifen E. H. Knorr, U.-©., St. Margrethen 
(Kin. St. Gallen). -— Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrodnete Suppenkfräuter (Julienne), Schneidebohnen, jowie jämt- 
liche übrigen Gemüleiorten. — Suppentafeln. — Erbsmwunrft. 


Schweiz. Kindzrmehl 
G A LA C T | N A Bine ik rannte 2 


milch. Xoufommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


Käfe und Speifefette, 


Eocosnußs-Butter 


Schenter & Snanz, Zürich Alleinige Produzenten des 


„BalmeoL“! Beites Echweizer- Fabrikat! Vorteilhafteite Bezugs 
quelle! 


Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Flad & Burkhardt 


KOCHFETTE 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
jeinite Pilanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch- u.'Speisefett-Fabrik 


—— ‚init Darmpf-Betrieb. m 


Schenker & Snanz, Zürich 

Butterjiederei, Margarine, Koch- und Vflanzeniettfabrif mit Dampi- 
betrieb. Größtes und leiftungsiähigites Etablijjement diejer Branche. 
Spezialitäten: Friiche und gejottene Natur- und Kunftbutter, 
Margarine, Koch. Speije- und Pilanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten de3 „Balmeol*. Erquijite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baiel. 


Erfte Zürcher Dampf-Butter-Fabrit & Butterfiederei 
M. Vogel, 
Süße und gejottene Margarine, wie Koch- und Speijefett. Lieferant 
des Verbands jchweiz. Konjumvereine. 


Papier. 


Gellulofee & Papierfabrif Balsthal. 
Berfaufsbüreau: Bareif, Wieland & ECo., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Vergament- u. PBadpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Beichäfts- u. Aktencouderts. — Eloietpapiere. 


PVapierwarenfabrik F. Steffen Söhne, Wolhufen, 
Lieferung u. Fabrikation in allen Bapierjäden. Handarbeit. Papier- 
und Summilragen Ia zu äußerjten PBreiien. Eigene Buchdruderer 
und Buchbinderei. Einwidelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


I Te a ee ee 


EU TERRTEENEE TE a Da De 
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Adreflentafel empfehlenswerter Berugsguellen. 


eifen, Kerzen nnd Wafdhartikel. 


Bertolf, Walz & Eie,, Bafel 
Stearinfterzen- Sen Pe 
Spezialität: Bafilist-Geife. 
, Nierenfett Mare on 


Engler & Cie, U. G., Seifen, Soda- und Fettwarenjabrif 
Lachen-Bonmwil (St. Gallen) . 
Prima weiße Kernfeife (Marke Schlüffel), Wajchpulver, Nierenfett, 
Speijefett zc. 
Seifenfabrit „Helvetia Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia-Seife, 
von Helvetia-Seifen-Rulver, jorwie der Toilettenjeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 
Hoffmann’s Stärkefabrifen, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengejellichaft. 1 
Marke „Kape”, Marke „Schwan“, garantiert veinfte Keisamlung. 
Hoffmann’3 Crömejtärke, Hofimann’s Silberglanzftärte. 
„Dr. Links Fettlaugen: Mehl" h 
bewährt al8 beftes, im Gebrauche Billigfte® Wafjchmitte L. 
Zu beziehen durch den ß 
Verband Ichweizer. Konjumpdereine 
Stearinferzen u - 
in vorzüglichfter Qualität in allen Sorten und Padungen, - jowie 
Reihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigften 
Tagespreiien F. Peter-Niedweg & Eo., Ruzern. 
Das beite und billigfte Wafchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
ift vorzüglich zum wafchen. 
NHemy’s Stärkefabriten in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. EN, 
Marten „Löwenkopf“, Edelweiß und Königs. 
Garantiert reinite Neisftärte. 


Seifenfabrifen von Friedrich Steinfeld, U.-G., 
in Zürid. 


Haushaltungs-, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Eo., Winterthur, 
Seifen», Soda-, und Stearinferzen-Fabrit. 
Alleinfabrifanten von 
„Sträuli’8 Gemahlener Seife”. 


Carl Schuler S Cie, Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrifation d. Seifen, Soda u. chem.-techn. rodufte. 
Spezialitäten: Schulers Salmial-Terpentin-Wajchpulder, — 
Schulers Goldjeife, Savon d’or, — Schulers Bleichichmierjeife. 
Chemifche Fabrik Edelweiß, Mag Weil, Kreuzlingen, 
Spernitälen: a Salmialwajchpulver mit Gejchentbeilagen, 
fowie Salvia Sahmiat und Triumphmwajchpulver, Fetllaugenmebl, 
Bodenöl, Estimo Tranlederfett und Vläue in Kugeln und Pulver. 


REDET TE TE TER FTSE 
Teigwaren. 
A. Rebfamen & Cie, Nichtersweil, 
Beite Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Baniermehl. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit U. Alter Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
] 


troffenes Fabrikat in jämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Eie. Teigwarenfabrit in Norfchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, superieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernft eingerichtete Teigwarenfabrit der Schweiz ift die 
Eentralichw. Teigwarenfabrif U.G. Luzern. 
DEF Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigtvaren. 


Eher. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes soci6tes cooperatives de 
corsommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie, Hamburg. 
Direkter Import jämtlicher Sorten 
China-, Ceylon-, Sndifher und Japa-Theen. 


ee. nn 


Weine und Spiritnofen. 


Zyroler Eigenbaumweine 
5. Fiorini, Mezolombardpe. 

Bu beziehen durch den Verband jchweiz. Konjumdereine, Bajel. 
Erfte Actienbrennerei Bafel und St, Ludwig 
vormals Kühni & bon Öonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurd, Syrups ıc. 

— Grofbetrieb. — 

F. Fn:Aibonsoreng 
Weinejfig- und Reinienf-Fabrit. 
Lieferant de3 Tit. Verbands jchmweiz. Konjumbereine. 

Für abiolute Reinheit der Produkte biete volle Garantıe. 
4. Sutter, vorm. Sutter-ftrauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eifigiprit und -Weineifig, 
außjchließlich durch Gährung aus Altohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverfes. 


Böhm & Näneli, Bafel, 
Lederfonjerbierungspräparate, Put- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichje „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichje und Leber- 

fett zugleich). 


Schuhfabrif Bolliger & Co, Brittnau (Yargau) 
bon den nambhafteften Konjumvereinen der Schweiz bejtens em- 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und jehr jolide Schuhwaren. 

Garl Boßhard & Eie., Hemismühle (Töfßthal). 
Spezialität: Beflere Wafchpulder mit und ohne Gejchenkbeilagen, 
Thranlederjett „Delphin“, Echnellglanzrichje, Fußbodenglanz „Mo- 
dern”, Chlorkalt Hermetijch verpact, Feueranzünder, Mebgerharz, 
Zündhölzer ze. 


Buchdrucderei des Schweiz. Eypograpbenbundes, Bafel, 
Uejchenborft. 34, Mitglied d. Schweiz. Genofjenjchaftsbundes, empfiehlt 
fi zur Herftellung aller Drudarbeiten. Spezialität: Einta and: 
lein für Konjumpdereine. — PBrompte Bedienung. Billige Breile. 

Malziabrit und Hafermüble @olothurn. 
Kathreiner’3 Malztaffee, 
Sämtliche Haferprodutte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marxfe „Herkules“. 
Weineffig, vot und weih. 


überhaupt jämtl. zur Conjerbierung d. Leders (jowohl jchmwarz mie 
farbig) u. Glanzerzeugung auf Demielben dienenden Präparate. 
8: Tanner & Cie;, Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Teder- 
ett, Lederappretur, Thürliftreiche, Bodenwichie, Schnellglanztmichje 
Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigmwachs, Stidderwach®, Schwegeljchnitten 
Süßbrand, Bodendl, Bodenlad, Mebaerharz zc. 
i H. VBogt:Gut, Metallwarenfabrif, Arbon. 

Eijerne Transportfäfler, Petrolanlagen für Verfaufslofale, Trand- 
portfannen für Cafe, Thee 2c., Nejervoir in allen Größen, Ucetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syfiemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannjtatt (Württemberg). 
Cannftatter Mijch- und Knetmajchinen-Fabrif, Cannftatter Dampf- 
Bakojen-Fabrit. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bädzreien, 
Teigwaren- und Biscuit-Fabrifen. 

Hans Zumftein vormal3 Ang. Karlen, Wimmis 
Bünbinavenfolcit gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- ' 
are Brillant Zündhölzer befter Qualität, jehr haltbar, in joliden 
Cartonjchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölger. 
Bündholzs und Schiefertafel:Fabrit Handerbrüc-Frutigen 
Erfte8 amtlich bewilligte® Brillant-ZündHolz „Marke 
Krone”, phosphorfrei, überall entzündbar, gejchmwefelt und paraf- 

finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


L4US 


Das Sekretariat des Verbands jehweiz. Konjumvereine 
empfiehlt jich zur Lieferung 


CHOCOLAT 


tt. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Drud: &. Krebs, beide in Bajel. 


